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Abstract 

Die Politik regelt das Zusammenleben unserer Gesellschaft. Daher ist es wichtig, dass 

bereits junge Menschen damit in Berührung treten und sich daran beteiligen. Aus diesem 

Grund ist das Ziel meiner vorwissenschaftlichen Arbeit, die Möglichkeiten der Partizipation 

Jugendlicher an Politik sowie die dadurch hervorgerufene Identitätsbildung zu beleuchten. 

Im ersten Teil wird sowohl das Verhältnis der Jugend zur Politik als auch der Stellenwert 

des Engagements im politischen System Österreichs betrachtet. Ein besonderer Fokus liegt 

dabei auf den Beteiligungsmöglichkeiten auf Gemeinde-, Landes- und Bundesebene. Im 

zweiten Teil werden die psychologischen Aspekte, medialen Einflüsse wie auch 

Gefahrenpotentiale dargestellt. Dies wurde anhand von Fachliteratur durchgeführt. Um 

einen Einblick zu bekommen, wie die jungen Menschen das politische Engagement 

heutzutage betrachten, welche Themen sie bewegen und wo sie gerne mehr 

Mitspracherecht hätten, habe ich eine Umfrage unter österreichischen Schülern 

durchgeführt und diese in meiner Arbeit analysiert.  
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Vorwort 

Das Thema meiner Arbeit war mir ein besonderes Anliegen, da ich seit vier Jahren selbst 

politisch engagiert bin. Ich war zwei Jahre in der Schülervertretung meiner Schule tätig und 

bin mittlerweile das zweite Jahr in der Landesschülervertretung Kärnten, wo ich für das 

heurige Schuljahr auch zur AHS-Landesschulsprecherin gewählt wurde.  

Für mich war es schon immer wichtig, nicht nur über Dinge zu reden beziehungsweise sich 

darüber aufzuregen, sondern, wenn man die Möglichkeit hat, selbst bestmöglich 

mitzuwirken und Verbesserungen einzubringen. Ebenso erfährt man dadurch eine 

Lebensbildung, die man in einer solchen Form in der Schule niemals lernen kann.  

Über die Jahre habe ich alle Facetten der Identitätsbildung miterlebt, die mit der 

Beteiligung einhergehen – egal ob positiv oder negativ. Es sind Erfahrungen, die mich 

definitiv nachhaltig geprägt haben. Daher war es mir in meiner Arbeit besonders wichtig 

über die Möglichkeiten für junge Menschen in diesem Bereich aufzuklären.  

An dieser Stelle möchte ich mich bei meiner Betreuungslehrerin Prof. Bettina Popotnig für 

die kompetenten Tipps für das Schreiben meiner VWA, als auch bei allen Schülern, die 

meine Umfrage ausgefüllt haben, herzlich bedanken. Besonderer Dank gilt auch meiner 

Familie, die mich bei meinem politischen Engagement immer unterstützt hat und somit 

auch dazu beigetragen hat, dass ich mich für diese Themenstellung entschieden habe. 

 

Die weibliche Form ist in dieser vorwissenschaftlichen Arbeit der männlichen Form 

gleichgestellt; lediglich aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wurde die männliche Form 

gewählt. 

 

Moosburg, 06.01.2020                                          

Stefanie Strutzmann 
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1. Einleitung 

Politische Partizipation findet in vielen verschiedenen Formen statt. Sie benötigt 

verschiedene Kompetenzen und dient dazu, bestehende politische Prozesse oder Gremien 

weiterzuentwickeln und Lösungsvorschläge für gesellschaftliche Probleme einzubringen. 

Jeder Bürger in Österreich ist durch seine Grundrechte berechtigt an der Politik 

mitzuwirken. Der Wille zu politischer Partizipation wird allerdings schon in der Jugend 

hervorgerufen. Die vorliegende vorwissenschaftliche Arbeit befasst sich daher mit der 

politischen Partizipation im Jugendalter, also dem „Grundbaustein“ politischer 

Bewusstseinsbildung. 

Das Ziel ist es, nicht nur über die politischen Beteiligungsmöglichkeiten aufzuklären, die 

junge Menschen in Österreich haben, sondern auch zu erfahren wie sie aktuell zu 

politischer Beteiligung in all ihren Facetten stehen. Dieses Ziel soll durch die drei Leitfragen 

erörtert werden: „Welche Möglichkeiten der politischen Partizipation im Jugendalter gibt 

es in Österreich und wie sind sie in das politische System eingebunden?“, „Welche 

Identitätsbildung und Entwicklung erfahren Jugendliche, die sich politisch engagieren?“ 

und „Wie steht die österreichische Jugend aktuell zur politischen Partizipation?“ 

Um Antworten auf die ersten zwei Fragestellungen zu erhalten, werde ich mich im ersten 

Teil meiner VWA mit Literatur auseinandersetzen. Die dritte Leitfrage wird anhand der 

Ergebnisse eines selbst erarbeiteten Fragebogens, der mit „Google Formulare“ erstellt 

wurde, beantwortet. Bei den Befragten handelt es sich um Schüler aus ganz Österreich, die 

die Oberstufe einer allgemeinbildenden höheren Schule, einer berufsbildenden mittleren 

oder höheren Schule oder eine Berufsschule besuchen. Anhand der Ergebnisanalyse werde 

ich die theoretischen mit den empirischen Fakten in Verbindung setzen. Abschließend 

werde ich ein Resümee ziehen und eine Zusammenfassung aller Erkenntnisse anstellen. 
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2. Jugend und Politik im Wandel? 

Im aktuellen politischen Geschehen wird die Jugend in vielerlei Hinsicht wertgeschätzt. Es 

stellt sich die Frage, ob die Politik, die gemacht wird, der Jugend entspricht, ob sie für die 

nächste Generation gestaltet wird, welche Möglichkeiten sich für Jugendliche bieten sich 

politisch einzubringen sowie wie viel Wert daraufgelegt wird. Bereits in der Vergangenheit 

gab es stets politische Diskussionen mit dem Augenmerk auf die junge Generation. Als 

Beispiel dafür fungiert die Diskussion über das Herabsenken des Wahlalters.1 

Trotz der bereits jahrelang geführten politischen Diskussionen rund um die nächste 

Generation, sind die Partizipationsmöglichkeiten für Jugendliche noch immer stark 

eingeschränkt. Ein wesentlicher Grund dafür ist, dass die Jugend - gemessen an der 

Gesamtbevölkerung - einen relativ kleinen Teil darstellt. Bei den wichtigsten 

Entscheidungen unserer Gesellschaft dürfen junge Menschen nach wie vor nicht 

mitwirken. Diskutiert man über die Ausweitung ihrer Beteiligungsmöglichkeiten, 

überwiegen seitens der Entscheidungsträger meist Zurückhaltung und Misstrauen. Aus 

diesem Grund ist die Teilhabe auch nicht so groß, wie sie sein sollte.2 

Trotzdem sind Heranwachesende alles andere als politisch uninteressiert. Dies zeigt sich 

vor allem bei Umfragen sowie Bürgerinitiativen, bei denen es um große gesellschaftliche 

Fragen geht. Fakt ist, dass junge Meinungen für die politische Entwicklung von immenser 

Wichtigkeit sind. Werden diese nicht eingebracht, kann sich das erheblich auf die 

Entwicklung unserer Gesellschaft und die Zukunft unserer Demokratie auswirken.3 

 

 
1 Vgl. Gürlevik, Aydin/Hurrelmann, Klaus (2016): Jugend und Politik. Politische Bildung und Beteiligung von 
Jugendlichen. Wiesbaden: Springer VS, S. 1 
2 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 2 
3 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 2 
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2.1 Lebenssituation junger Menschen 

Abgesehen davon, wie sehr man sich laut System engagieren kann, darf man aber auch auf 

die persönliche Komponente beziehungsweise das Leben der Jugendlichen, welches sich in 

den letzten Jahren sehr verändert hat, nicht vergessen. 

Ein immer zentraler werdender Faktor für junge Menschen ist die Bildung. Es wird mehr 

Zeit in Bildungseinrichtungen verbracht, da die Eltern forcieren, dass ihre Kinder 

maturieren, damit sie im späteren Leben einen guten Job finden. Seit den 1990er Jahren 

ist die Tendenz zu höheren schulischen Bildungsabschlüssen zu erkennen. 4 

Der zunehmende Stellenwert der Schule geht allerdings mit weniger Freizeit einher. 

Hobbys kommen oft zu kurz, wobei auch der finanzielle Faktor eine große Rolle spielt. In 

der Regel stehen Jugendliche heutzutage dadurch erst später finanziell auf eigenen 

Beinen.5 

Längst zum Alltag gehören die neuen Medien wie Handy, Tablet oder Laptop. Eine 

Trennlinie zwischen „online“ und „offline“ zu ziehen ist für viele eine Herausforderung. Das 

Kommunikationsmedium wird nicht nur für den Informationsaustausch, sondern auch für 

das Finden neuer Freunde und sogar Liebesbeziehungen genutzt.6 

Betroffen sind ebenfalls die lebensweltlichen Bereiche der Jugend wie Freunde und Familie. 

Die klassische, bürgerliche Familie mit verheirateten Eltern und Kind ist zwar noch immer 

die häufigste Form der Familie – die Hierarchien innerhalb dieser jedoch sind längst 

überholt. Die Beziehung zwischen Eltern und Kindern orientiert sich vielmehr an der 

Gleichberechtigung und dem kritischen Austausch. Erziehungsmaßnahmen sind liberaler 

geworden und werden nicht mehr so autoritär gehandhabt wie früher. Damit einher geht 

auch der selbstbestimmtere Lebensstil der Kinder, der für viele ein erfüllteres Leben 

charakterisiert.7 

 
4 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 3 
5 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 4 
6 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 5 
7 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 5-6 
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2.2 Allgemeine Sicht auf die Gesellschaft 

Auffällig in diesem Kontext des selbstbestimmteren Lebensstils ist das Missverhältnis der 

Einschätzung der persönlichen Zukunft mit der positiven gesellschaftlichen Entwicklung. 

Ein Drittel der 14- bis 29-Jährigen gab im Jahr 2011 an, die Zukunft der österreichischen 

Gesellschaft düster zu sehen, 45% reagierten mit gemischten Gefühlen und nur 22% zeigten 

sich zuversichtlich.8 

Eine These für diese Ergebnisse ist, dass durch die Individualisierung der Gesellschaft den 

Jugendlichen der Glaube an das funktionierende System fehlt und sie das Gefühl haben, 

auf sich allein gestellt zu sein und dieses mit Zweckoptimismus zu kompensieren versuchen. 

Dennoch ist zu verzeichnen, dass sie trotz der gefühlten Verunsicherung an ihre 

Zukunftschancen glauben.9 

Betrachtet man unter diesen Aspekten den Bezug der Jugend zur Politik sind folgende 

Entwicklungen festzustellen. 

2.3 Verhältnis zwischen Jugendlichen und Politik 

Ergebnisse von Umfragen und Untersuchungen haben ergeben, dass das politische 

Interesse zwar steigt, das Vertrauen in Regierungen, Parteien, Jugendorganisationen oder 

Interessensvertretungen jedoch unterdurchschnittlich ist. So stagniert auch die Mitarbeit 

in solchen. Dies widerspiegelt sich beispielsweise auch darin, dass Parteien seit 1990 fast 

die Hälfte ihrer Mitglieder verloren haben und der Altersdurchschnitt dieser bei rund 60 

Jahren liegt. Als Grund wird oft das mangelnde Vertrauen in die Politik und die fehlende 

Glaubwürdigkeit von Politikern genannt.10 

Junge Menschen beschäftigen sich jedoch sehr wohl mit den großen Fragen unserer Zeit. 

Sind viele mit der Politik an sich nicht zufrieden, so zeigt sich dennoch Freude über die 

 
8 Vgl. Filzmaier, Peter u.a. (2015): Jugend und Politik. Generationendialog oder Gesellschaftskonflikt? Wien: 
Facultas, S. 38 
9 Vgl. Filzmaier u.a. 2015, S.38 
10 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.7-8 
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Demokratie. Petitionen, Volksbegehren oder Unterschriftenlisten werden sehr gerne 

angenommen.11  

Je nach Themenkonjunktur scheuen sich die Jugendlichen auch nicht, sich aktiv an 

Demonstrationen zu beteiligen. Eine aktuelle Referenz lässt sich in diesem Punkt mit den 

aktuell weltweit stattfindenden Klimademonstrationen „Fridays-For-Future“ herstellen.  

  

 
11 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.9-10 
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3. Möglichkeiten politischer Partizipation im Jugendalter 

Der Partizipationsbegriff hat seinen Ursprung im lateinischen Wort „particeps“ (= an etwas 

teilnehmend). Der Terminus bezieht sich sozusagen auf das Mitentscheiden und Mitreden. 

Partizipation bedingt das Innehaben von Verantwortung und Macht, um sich engagieren zu 

können.12 

Politische Partizipation endet allerdings nicht mit Wahlen oder Volksabstimmungen, 

sondern betrifft schlussendlich das gesamtgesellschaftliche Leben. Wichtig dafür ist das 

Vertrauen, dass jeder Einzelne selbstwirksam ist und dazu beitragen kann, dass 

Veränderungsprozesse passieren – in der Gegenwart als auch in der Zukunft.13 Neben 

diversen anderen Möglichkeiten der Partizipation sind in der politischen Arbeit und in der 

Interessensvertretung circa 3% der österreichischen Bevölkerung freiwillig tätig.14 

 
12 Vgl. Turek, Elisabeth (2019): polis aktuell: Partizipation von Kindern und Jugendlichen. In: 
https://www.politik-lernen.at/dl/KNkmJMJKomKkmJqx4KJK/pa_4_12_partizipation_web2.pdf, S. 3 
[26.12.2019] 
13 Vgl. Turek 2019 
14 Vgl. Haupt, Maria/Hladschik, Patricia (2014): polis aktuell: Freiwilliges politisches Engagement. In: 
https://www.politik-
lernen.at/dl/NLLkJMJKoMOLkJqx4KJK/pa_2010_9_freiwilligentaetigkeit_akt_2014_web.pdf, S.1 
[26.12.2019] 

Abbildung 1: Freiwilliges Engagement in Österreich  

https://www.politik-/
https://www.politik-lernen.at/dl/NLLkJMJKoMOLkJqx4KJK/pa_2010_9_freiwilligentaetigkeit_akt_2014_web.pdf,%20S.1
https://www.politik-lernen.at/dl/NLLkJMJKoMOLkJqx4KJK/pa_2010_9_freiwilligentaetigkeit_akt_2014_web.pdf,%20S.1
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Inbegriffen in den Ausdruck der Möglichkeiten des politischen Engagements sind der 

Schulbereich, die überparteilichen als auch die parteilichen Gremien auf Gemeinde-, 

Landes- und Bundesebene.  

3.1 Schulische Vertretungen 

Ab der 5. Schulstufe hat man die Möglichkeit sich freiwillig auf Schulebene in der 

Schülervertretung zu engagieren. Dabei ist man berechtigt das Schulleben aktiv 

mitzugestalten, Ansprechperson für die Schüler zu sein sowie eigene Projekte und 

Veranstaltungen im jeweiligen Tätigkeitsbereich durchzuführen. 

3.1.1 Klassensprecher/Jahrgangssprecher 

Für die Wahl des Klassensprechers beziehungsweise des Jahrgangssprechers sind alle 

Schüler der jeweiligen Klasse oder des betreffenden Jahrgangs wahlberechtigt. Für jede 

Klasse sind ein Klassensprecher und ein Stellvertreter zu wählen.15 

3.1.2 Abteilungssprecher 

Ein Abteilungssprecher und ein Stellvertreter sind für jede Fachabteilung zu wählen. Die 

Schüler der betreffenden Fachabteilung sind wahlberechtigt.16 

3.1.3 Tagessprecher 

Für die einzelnen Schultage einer Woche sind an ganzjährigen Berufsschulen je ein 

Tagessprecher sowie dessen Stellvertreter von den Schülern des betreffenden Schultages 

zu wählen.17 

  

 
15 Vgl. Schulunterrichtsgesetz (SchUG), BGBl. Nr. 472/1986 (2020): §59 Abs.2 S.1. In: 
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10009600 
[26.12.2019] 
16 Vgl. SchUG: §59 Abs.2 S.3 
17 Vgl. SchUG: §59 Abs.2 S.4 

https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10009600
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3.1.4 Schulsprecher 

In den ersten fünf Wochen eines Schuljahres werden ein Schulsprecher und zwei 

Stellvertreter gewählt. An den allgemeinbildenden höheren Schulen (AHS) sind alle Schüler 

der Oberstufe aktiv und passiv wahlberechtigt, an ganzjährigen Berufsschulen (BS) die 

Tagessprecher und an den berufsbildenden mittleren und höheren Schulen (BMHS) alle 

Schüler der Schule. 18 

3.1.5 Schulgemeinschaftsausschuss (SGA) 

Zur Beratung schulinterner Angelegenheiten sowie zur Förderung und Festigung der 

Schulgemeinschaft ist zwischen den Schulpartnern ein Schulgemeinschaftsausschuss zu 

bilden.19 Diesem obliegen beispielsweise Entscheidungen über die Durchführung von 

mehrtägigen Schulveranstaltungen, die Hausordnung oder schulautonome 

Schulzeitregelungen.20 

Dem SGA gehören je drei Vertreter der Eltern, der Lehrer und der Schüler an, wobei jedes 

Mitglied ein Stimmrecht besitzt.21 Den Vorsitz führt der Schulleiter, welcher nicht 

mitstimmen darf.22 

3.2 Überschulische Vertretungen 

Es gibt auch außerhalb der einzelnen Schulen Vertretungen, welche gesetzlich gewählt 

werden, überparteilich arbeiten und unter dem Namen „überschulische Vertretungen“ 

zusammengefasst werden. 

3.2.1 Landesschülervertretung (LSV) 

Eine Landesschülervertretung stellt ein gesetzlich gewähltes Gremium dar, welches die 

Schüler von allgemeinbildenden höheren Schulen (AHS), berufsbildenden mittleren und 

höheren Schulen (BMHS), Berufsschulen (BS) sowie polytechnischen Lehrgängen (PTS) 

 
18 Vgl. SchUG: §59 Abs.2 S.5 
19 Vgl. SchUG: &64 Abs.1 
20 Vgl. SchUG: §64 Abs.2 
21 Vgl. SchUG: §64 Abs.10 
22 Vgl. SchUG: §64 Abs.9 



15 
 

eines Bundeslandes gegenüber der Bildungsdirektion, dem Landtag und sonstigen 

Behörden vertritt.23  

Sie kann in diversen schulischen Fragen beratend und unterstützend wirken. Ebenso kann 

man als LSV Verordnungen und Gesetze sowie deren Entwürfe kommentieren und 

erstatten. Die Informationsweitergabe an Schüler ist ihr genauso gestattet wie das 

Durchführen von Veranstaltungen.24 

Eine Landesschülervertretung setzt sich aus zwölf bis dreißig Mitgliedern zusammen, je 

nach Größe des Bundeslandes. In den drei Schulartbereichen AHS, BMHS und BS gibt es 

jeweils gleich viele aktive und passive Mitglieder, die als deren Stellvertreter fungieren.25 

Die Wahl der Mitglieder und deren Ersatzmitgliedern erfolgt, getrennt nach 

Schulartbereich, in der Zeitspanne „von Donnerstag der vorletzten Schulwoche bis 

Donnerstag der letzten Schulwoche des Unterrichtsjahres“26 für das darauffolgende 

Schuljahr. Alle Schulsprecher eines Bundeslandes sind wahlberechtigt. Derjenige 

Schülervertreter im jeweiligen Bereich, der die meisten Wahlpunkte erhält, ist 

Landesschulsprecher. Die Kärntner Landesschulsprecher für das Schuljahr 2019/20 sind 

Stefanie Strutzmann (AHS), Jan Dohr (BMHS) und Mario Wallner (BS). 

Die Funktionsdauer beträgt ein Schuljahr und startet mit dem ersten Schultag. 

 
23 Vgl. Bundesgesetz über die überschulischen Vertretungen (SchVG), BGBl. Nr. 284/1990 (2020): §2 Abs.1 

In:  
ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10009722 [08.09.2019] 
24Vgl. SchVG: §3 Abs.1  
25 Vgl. SchVG: §7 Abs.1 
26 SchVG: §7 Abs.1 
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3.2.1.1 Schülerparlamente 

Schülerparlamente werden in jedem Bundesland Österreichs durchgeführt und von der 

jeweiligen Landesschülervertretung veranstaltet und organisiert. Dabei handelt sich um ein 

eigenständiges Gremium, bei dem ausschließlich Schülervertreter aus Schulen des ganzen 

Bundeslandes delegiert sind und über bildungspolitische Themen diskutieren können. 

Jeder ordentliche Delegierte kann – je nach Geschäftsordnung – einen oder mehrere 

Anträge einbringen. Über diese wird dann diskutiert und abgestimmt. Den Vorsitz der 

Sitzungen haben abwechselnd die drei Landesschulsprecher inne.  

Die positiv abgestimmten Anträge werden danach den zuständigen Landtagsausschüssen 

zugewiesen und von der Politik weiterbehandelt. Diese Bearbeitung in den Ausschüssen ist 

verpflichtend durchzuführen, sobald das Schülerparlament im jeweiligen Bundesland 

gesetzlich verankert ist. In Kärnten, Tirol und der Steiermark ist dies bereits der Fall und 

stellt einen wichtigen Schritt für die Einbindung der Anliegen der Schülerschaft dar. 

In der Regel finden die Schülerparlamente ein bis zwei Mal pro Semester statt. 

Abbildung 2: Team der Landesschülervertretung 2019/20 
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Abbildung 3: Schülerparlament der LSV Kärnten im Kärntner Landtag 

3.2.2 Zentrallehranstaltenschülervertretung (ZLA) 

Die Zentrallehranstalten sind Schulen in Österreich mit speziellen Schwerpunkten, die in 

den Zuständigkeitsbereich des Bundes fallen. 

Der Zentrallehranstaltenschülervertretung gehören zwei Mitglieder aus dem Bereich der 

technischen und gewerblichen Lehranstalten (TGLA) und des Bundesinstituts für 

Sozialpädagogik in Baden sowie zwei Mitglieder der land- und forstwirtschaftlichen 

Lehranstalten (LFLA) an.27  

Bei der ersten internen Sitzung hat die ZLA-Vertretung einen ZLA-Sprecher sowie dessen 

Stellvertreter zu wählen.28 

Die heurige ZLA-Sprecherin ist Anna Radman. 

 
27 Vgl. SchVG: §25 
28 Vgl. SchVG: §28 
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3.2.3 Bundesschülervertretung (BSV) 

Die Bundesschülervertretung mit Sitz in Wien ist ein gesetzlich gewähltes Gremium, 

welches alle 1,1 Millionen Schüler aus ganz Österreich gegenüber der Bundespolitik 

vertritt. Es findet stets ein enger und kontinuierlicher Austausch mit dem 

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) statt.  

Die BSV setzt sich aus 29 Mitgliedern zusammen. Dazu gehören die drei 

Landesschulsprecher aller neun Bundesländer sowie zwei Vertreter der 

Zentrallehranstalten.29 

In der ersten internen Sitzung hat die Bundesschülervertretung aus ihrer Mitte einen 

Bundesschulsprecher sowie drei Stellvertreter aus den drei Schulartbereichen zu wählen.30 

Bundesschulsprecherin im heurigen Schuljahr ist Jennifer Uzodike. 

Abbildung 4: Team der Bundesschülervertretung 2019/20 

 
29 Vgl. SchUG: §21 
30 Vgl. SchUG: §22 
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3.2.3.1 Österreichisches Schülerparlament (ÖSIP) 

Das österreichische Schülerparlament, welches die Bundesschülervertretung veranstaltet, 

ist vergleichbar mit den Schülerparlamenten in den einzelnen Bundesländern. Seit Sommer 

2018 ist es als fixes Beratungsgremium des Bundesschulsprechers gesetzlich festgelegt und 

einmal jährlich verpflichtend abzuhalten.  

„Dem Schülerparlament gehören die Mitglieder der Landesschülervertretungen und der 

Zentrallehranstaltenschülervertretung an.“31 Durch Beschluss der betreffenden LSV 

können diese auch durch Schülervertreter aus ihrem Bundesland vertreten werden.32 Der 

Vorsitz wird vom Bundesschulsprecher geführt.  

Die BSV ist außerdem verpflichtet, dem Bundesminister für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung sowie dem Nationalrat einmal jährlich einen Tätigkeitsbericht vorzulegen und 

über die Ergebnisse des ÖSIP zu berichten.33 

Neben den diversen Schülervertretungen gibt es auch Möglichkeiten der Partizipation auf 

tertiärer Bildungsebene. 

3.2.4 Österreichische Hochschülerschaft (ÖH) 

Die größte, überparteiliche, gesetzlich verankerte Studierendenvertretung stellt die 

österreichische Hochschülerschaft dar. Diese bietet neben kostenloser Beratung auch viele 

andere Services für das Studentenleben an und setzt sich für die Verbesserung der 

Universitäten und Hochschulen ein. Die Mitgliedschaft ist eine Pflichtmitgliedschaft, für die 

jeder Student 19,70€ pro Semester einzahlen muss.  

Den Vorsitz führt aktuell Adrijana Novakovic (Grüne & Alternative Studenten). Die 

Funktionsdauer beträgt zwei Jahre. 

 
31 SchVG: §30a Abs.1 
32 Vgl. SchVG: §30a Abs.2 
33 Vgl. SchVG: §33a 



20 
 

3.3 Politische Gremien auf Landes- und Bundesebene 

3.3.1 Jugendlandtag 

Der Jugendlandtag ist ein Gremium, welches sich an Jugendliche eines Bundeslandes 

zwischen 16 und 20 Jahren richtet, mit dem Ziel, eine Plattform für einen konstruktiven 

Austausch der Interessen der Jugend mit denen der Landespolitiker zu schaffen. Im 

Vorhinein werden bei Regionaltreffen im gesamten Bundesland jeweils vier Sprecher 

gewählt, die dann die gesammelten Themen im Jugendlandtag präsentieren. Diese werden 

dann zu Anträgen für den Landtag umformuliert.34 Die Idee des Jugendlandtages ist 

angelehnt an das System der Schülerparlamente der Landes- oder 

Bundesschülervertretung. 

3.3.2 Bundesjugendvertretung (BJV) 

Die BJV stellt die gesetzlich verankerte Interessensvertretung für alle Kinder und 

Jugendlichen in Österreich dar. Sie ging im Jahr 2001 aus der Vorgängerorganisation 

„Österreichischer Bundesjugendring“ hervor, besteht aus Vertretern von 54 

Mitgliedorganisationen und hat somit eine starke Stimme in der Jugendpolitik. Durch die 

internationale Vernetzung sind die Funktionäre der Bundesjugendvertretung 

beispielsweise auch Mitglieder des Europäischen Jugendforums. Die Aufgabengebiete 

erstrecken sich von der Interessensvertretung, über Projekte und Kooperationen bis hin zu 

Kampagnen und Veranstaltungen für junge Menschen.35 

Die Mitglieder der Bundesjugendvertretung setzen sich im Speziellen auch für die 

verstärkte Partizipation von Kindern und Jugendlichen ein. Dabei sind Forderungen zu 

finden wie die Bereitstellung von gesetzlichen, finanziellen und strukturellen 

Rahmenbedingungen für eine Verstärkung der Beteiligung, Anerkennungen freiwilligen 

Engagements Jugendlicher sowie für die Ausarbeitung von Jugend-Leitlinien auf 

 
34 Vgl. N.N. (o.J.): Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Landesamtsdirektion, Referat Kommunikation 
Land Steiermark. Jugendlandtag: Details. In: 
http://mitmischen.steiermark.at/cms/beitrag/12701075/148312273 [04.01.2020] 
35 Vgl. N.N. (o.J.): Österreichische Kinder- und Jugendvertretung (ÖJV). Über die BJV. In: 
https://www.bjv.at/ueber-die-bjv/ [04.01.2020] 

http://mitmischen.steiermark.at/cms/beitrag/12701075/148312273
https://www.bjv.at/ueber-die-bjv/
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Gemeinde-, Landes- und Bundesebene.36 

3.3.3 Jugendparlament 

Regelmäßig lädt der Präsident des Nationalrates Jugendliche aus ganz Österreich ein, am 

Jugendparlament teilzunehmen. Bewerben können sich Schulklassen der 9. Schulstufe aller 

Schulartbereiche. Bei der Veranstaltung haben die Schüler die Möglichkeit einen Blick 

hinter die Kulissen des Parlaments zu werfen, ihre eigenen Anliegen einzubringen, mit 

Politikern zu diskutieren und zu erleben, wie Demokratie funktioniert.37 

3.4 Modelle auf Gemeindeebene 

3.4.1 Kinder- und Jugendbeauftragter 

Kinder- und Jugendbeauftragte sind in der Gemeindeverwaltung tätig und kümmern sich 

dort um die Kinder- und Jugendarbeit. Personen, die sich dafür interessieren, sollten sich 

in diversen Angelegenheiten, welche die Jugend betreffen, auskennen, um als 

professionelle Ansprechpartner zu agieren. Sie setzen sich außerdem mit der rechtlichen 

Lage auseinander und versuchen Projekte und Veranstaltungen in der Gemeinde zu planen 

und umzusetzen.38 

3.4.2 Kinder- und Jugendgemeinderäte 

Als Gemeinderatsmitglied ist man gewählter Vertreter aller Bürger der Gemeinde. Ein 

Jugendgemeinderat wird allerdings bestellt und nicht gewählt. Sein Amt ist aber auf 

kommunaler Ebene gesetzlich verankert. Er vertritt sozusagen die Interessen der jungen 

Gemeindebürger, wird in seinem Wirkungsbereich mit diversen Aufgaben betraut und 

fungiert als Dreh- und Angelpunkt zwischen der Jugend des Ortes, der Gemeinde und den 

 
36 Vgl. N.N. (2006): Positionspapier für mehr Partizipation von Kindern und Jugendlichen. In: 
http://www.bjv.at/cms/wp-content/uploads/2014/06/bjv_position_partizipation_2006_neu1.pdf, S. 7-8 
[04.01.2020] 
37 Vgl. N.N. (o.J.): Republik Österreich. Was ist ein Jugendparlament. In: 
https://www.parlament.gv.at/SERV/KJ/JP/WJP/index.shtml [04.01.2020] 
38 Vgl. Schrittwieser, Karl (o.J.): Verein IMPROVE-Bildung mit Zukunft. Jugendbeauftragter. In: 
http://www.improve.or.at/jugendbeauftragter.html [04.01.2020] 

http://www.bjv.at/cms/wp-content/uploads/2014/06/bjv_position_partizipation_2006_neu1.pdf
https://www.parlament.gv.at/SERV/KJ/JP/WJP/index.shtml
http://www.improve.or.at/jugendbeauftragter.html
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Jugendvereinen. Des Weiteren hat er Empfehlungen und Berichte im Gemeinderat 

abzugeben, welche Maßnahmen in seinem Bereich zurzeit am sinnvollsten erscheinen.39 

3.4.3 Jugendforum 

Bei Jugendforen handelt es sich um Plattformen von jungen Menschen für junge 

Menschen. Dabei wird von einer unabhängigen Gruppe von Jugendlichen Jugendarbeit 

geleistet, um die Heimatgemeinde aktiv mitzugestalten. An den regelmäßig stattfindenden 

Treffen nimmt auch immer wieder der Bürgermeister teil, um mit den Jugendlichen zu 

diskutieren. Zu den Aufgaben des Jugendforums zählen die Vernetzung und der Austausch 

mit den Jugendlichen der Gemeinde sowie die Schaffung einer lebenswerteren Umgebung 

für junge Menschen.40 

3.4.4 Jugendrat 

Der Jugendrat stellt eine neuartige Partizipationsmöglichkeit für junge Menschen dar. Die 

Mitglieder setzen sich aus zehn bis zwanzig Jugendlichen zusammen. Ist man beteiligt, 

entwickelt man gemeinsam mit den anderen konstruktive Lösungen für lokale Themen. 

Meist arbeitet man daran ein bis zwei Tage und veröffentlicht danach die Erkenntnisse und 

Ausarbeitungen in Form einer Erklärung. Politische Interessensvertretungen nehmen diese 

dann in ihre Arbeit auf und tragen sie in die politischen Gremien weiter. Der Jugendrat soll 

also die Demokratie fördern und brauchbare politische Inputs einbringen.41  

 
39 Vgl. N.N. (o.J.): Land Niederösterreich. Jugendgemeinderat und Jugendgemeinderätin. In: 
http://www.noe.gv.at/noe/Jugend/Jugendgemeinderat.html [04.01.2020] 
40 Vgl. N.N. (o.J.): Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Landesamtsdirektion, Referat Kommunikation 
Land Steiermark. Woaz UP!? – Jugendforum Fehring. In: 
http://www.jugendreferat.steiermark.at/cms/beitrag/12039079/58415667/ [04.01.2020] 
41 Vgl. N.N. (o.J.): Verein für beherzte Gesprächskultur und Selbstermächtigung. Was ist ein Jugendrat? In: 
http://jugend-rat.at/was-ist-ein-jugendrat/index.html [04.01.2020] 

http://www.noe.gv.at/noe/Jugend/Jugendgemeinderat.html
http://www.jugendreferat.steiermark.at/cms/beitrag/12039079/58415667/
http://jugend-rat.at/was-ist-ein-jugendrat/index.html
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Abbildung 5: Partizipationsprozess des Jugendrats 

3.5 Politische Modelle im Arbeitsbereich 

3.5.1 Jugendvertrauensräte 

Als Jugendvertrauensräte werden Personen in Betrieben bezeichnet, welche als 

Anlaufstelle für Lehrlinge fungieren und die deren Anliegen gegenüber der Betriebsleitung 

vermitteln. Sie müssen darauf achten, dass die Arbeitsbedingungen laut Vorschrift 

eingehalten und berufliche Weiterbildungsmöglichkeiten entwickelt werden. Außerdem 

sind sie berechtigt, gemeinsam mit dem Betriebsrat Lösungen für Probleme junger 

Mitarbeiter zu finden. Ein Jugendvertrauensrat ist zu wählen, wenn mindestens fünf 

jugendliche Arbeitnehmer in der Firma beschäftigt sind. Die Tätigkeitsdauer beträgt zwei 

Jahre.42 

 
42 Vgl. N.N. (o.J.): Österreichischer Gewerkschaftsbund. Jugendvertrauensrat. In: 
https://www.betriebsraete.at/cms/S06/S06_303.2/vertretungen/jugendvertrauensrat [05.01.2020] 

Jugendrat

Öffentliche 
Präsentation

Resonanzgruppe

Politische 
Gremien

https://www.betriebsraete.at/cms/S06/S06_303.2/vertretungen/jugendvertrauensrat
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3.6 Politische Gremien auf europäischer Ebene am Beispiel des 

European Youth Parliament (EYP) 

Das Europäische Jugendparlament ist eine unabhängige und überparteiliche Organisation, 

welche junge Menschen aus ganz Europa zusammenbringt, um auf neutraler Basis über 

politische Themen zu diskutieren. Das Bildungsprogramm soll den Jugendlichen mehr 

Demokratiebewusstsein mitgeben und interkulturelles Verständnis fördern.43 Insgesamt 

werden pro Jahr mehr als 300 Debattierveranstaltungen organisiert, welche das 

Europäische Parlament simulieren. Die Organisation erreicht auf diese Weise circa 28 000 

Jugendliche. Die größten Veranstaltungen in Österreich stellen diesbezüglich Sitzungen dar, 

die über das Jahr verteilt stattfinden. Ebenso werden in österreichischen Schulen EU-

Crashkurse sowie Mini-Sitzungen angeboten.44 

3.7 Beteiligung junger Menschen in Nicht-Regierungs-

Organisationen (NGOs) 

Als NGOs (=Non-governmental organization) werden unabhängige, private, nicht-

gewinnorientierte Organisationen bezeichnet, die sich für einen gesellschaftspolitischen 

oder sozialen Zweck unterschiedlicher Gruppen einsetzen.45 Zwei der bekanntesten in 

Österreich sind die Caritas und das Rote Kreuz. Ein gewisser Trend zeichnet sich dabei in 

ganz Europa ab: Die Mitarbeit in NGOs wird als wirkungsvoller bezeichnet als die Mitarbeit 

in politischen Parteien.46 

 
43 Vgl. N.N. (o.J.): Europäisches Jugendparlament Österreich. Was ist EYP? In: https://eyp.at/about-
us/?lang=de [05.01.2020] 
44 Vgl. N.N. (o.J.): Europäisches Jugendparlament Österreich. European Youth Parliament. In: 
https://www.europarl.europa.eu/austria/de/jugend/school/europan_youth.html [05.01.2020] 
45 Vgl. N.N. (o. J.): NGOJobs F. Lischka KG. Was ist eine NGO? In: https://www.ngojobs.eu/was-ist-eine-ngo/ 
[05.01.2020] 
46 Vgl. Turek, Elisabeth (2012): Polis aktuell: Partizipation von Kindern und Jugendlichen. In: 
https://www.partizipation.at/fileadmin/media_data/Downloads/themen/polis_partizipationvonkindernund
jugendlichen_4_12.pdf, S. 19 [05.01.2020] 

https://eyp.at/about-us/?lang=de
https://eyp.at/about-us/?lang=de
https://www.europarl.europa.eu/austria/de/jugend/school/europan_youth.html
https://www.ngojobs.eu/was-ist-eine-ngo/
https://www.partizipation.at/fileadmin/media_data/Downloads/themen/polis_partizipationvonkindernundjugendlichen_4_12.pdf
https://www.partizipation.at/fileadmin/media_data/Downloads/themen/polis_partizipationvonkindernundjugendlichen_4_12.pdf
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3.8 Parteipolitische Partizipationsmöglichkeiten für Jugendliche 

Jugendliche haben ebenfalls die Möglichkeit sich in einer politischen Jugendorganisation 

einer Partei zu engagieren. Dabei werden die Standpunkte der jeweiligen Partei vertreten, 

man hat die Möglichkeit sich in der Entwicklungsarbeit zu engagieren, Veranstaltungen zu 

organisieren oder aktiv für die Partei im Wahlkampf mitzuwirken. 

Zugehörigkeit Name 

ÖVP  JVP – Junge Volkspartei 

SPÖ  JG – Junge Generation 

SPÖ  SJÖ – Sozialistische Jugend Österreichs 

SPÖ  AKS – Aktion kritischer Schüler 

FPÖ  RFJ – Ring freiheitlicher Jugend 

GRÜNE  GJ – Junge Grüne 

NEOS  Junos – Junge liberale Neos 

KPÖ  KJÖ – Kommunistische Jugend Österreichs 

KPÖ  Junge Linke  

Unabhängig  SU – Schülerunion 

 

3.9 Überparteiliche, politische Jugendorganisationen 

Im Vergleich zu den gesetzlich gewählten Gremien und den parteipolitischen 

Jugendorganisationen gibt es nur wenige überparteiliche Gremien. Auch die, die bestehen, 

stehen fast alle einer politischen Ideologie nahe. 
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Name Beschreibung 

Österreichische Gewerkschaftsjugend  ist ein eigenständiger Jugendverband, der 
auch Teil des österreichischen 
Gewerkschaftsbundes ist. 

Landjugend  ist ein eigenständiger Jugendverband, der 
auf die Unabhängigkeit von Parteien und 
Religionsgemeinschaften Wert legt 

Naturfreundejugend Österreich  ist ein Kinder- und Jugendverband, der der 
SPÖ nahesteht 

Rote Falken  ist ein Kinder- und Jugendverband, der der 
SPÖ nahesteht 
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4. Stellenwert und Einbindung politischen Engagements 

Jugendlicher  

Jeder Mensch – egal, ob jung oder alt – hat Grundrechte. Diese sind auch für die politische 

Beteiligung von erheblicher Bedeutung.  

4.1 Verfassungsrechtliche Aspekte – politische Grundrechte junger 

Menschen 

Spricht man von politischen Grundrechten junger Menschen, so handelt es sich um 

Grundrechte, welche für staatliche Entscheidungen und für die politische Willensbildung 

wichtig sind. Neben dem Wahlrecht geht es also um die Meinungs- und 

Informationsfreiheit, die Presse- und Rundfunkfreiheit, die Versammlungsfreiheit als auch 

um Vereinigungs- und Parteienfreiheit. Wie mit diesen Grundrechten umgegangen wird, 

entscheidet schlussendlich auch über das Maß an Partizipation junger Menschen.47 

4.1.1 Meinungsfreiheit 

Jeder Einzelne hat das Recht darauf, frei sagen zu können, was er denkt. Auf die 

Begründungen und den Wert einer Meinung kommt es dabei nicht an. Daher zählen 

Meinungen von jungen Menschen genauso wie die von Erwachsenen, da sie meistens sehr 

ausgeprägte Anschauungen besitzen. Die Festlegung von Altersgrenzen bei diesem Thema 

ist überflüssig.48 

Die Freiheit der Meinungsäußerung findet ihre Schranken allerdings trotzdem in den 

allgemeinen Gesetzen. Sollte die Meinungsfreiheit dazu genutzt werden, andere Menschen 

in ihrer Ehre zu verletzen, so werden Sanktionen verhängt. Mit der Vollendung des 14. 

Lebensjahres wird man strafrechtlich zur Verantwortung gezogen.49 

 
47 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 137-138 
48 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 138 
49 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.138 
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4.1.2 Informationsfreiheit 

Bei der Informationsfreiheit geht es um das Recht, sich informieren zu können. In Zeiten 

der Digitalisierung ist der freie Zugang zur Information über das Internet speziell für junge 

Menschen essenziell geworden. Diese nutzen die Möglichkeiten des Informationsflusses 

sogar häufiger als Erwachsene. Dadurch bildet sich die Grundlage politischer Beteiligung 

noch vor jeglicher politischen Erziehung. Die Verbreitung bestimmter Informationen oder 

den sogenannten „Fake News“ können Strafgesetze untersagen.50 

4.1.3 Pressefreiheit 

Die Pressefreiheit schafft das Grundrecht, Presseerzeugnisse herzustellen, zu verbreiten, 

zu kaufen und zu lesen. Des Weiteren bietet die Presse als Institution Schutz. Ebenso die 

Jugendpresse, welche von Jugendlichen für Jugendliche hergestellt wird. Für junge 

Herausgeber gilt damit dieselbe Verantwortung wie für Erwachsene.51 

4.1.4 Freiheit audio-visueller Medien 

Der Rundfunk, also die elektronischen Massenmedien, zielen auf die private und 

öffentliche Meinungsbildung ab. Jugendliche kommen dabei meist als Nutzer vor, 

insbesondere durch neue Entwicklungen wie beispielsweise Pay-TV oder Reality-TV.52 

4.1.5 Netzfreiheit – Social Media 

Die Netzfreiheit drückt die Freiheit aus, Meinungen im Internet zu veröffentlichen und zu 

lesen. Von jungen Menschen werden dafür meist Social-Media-Plattformen wie Twitter 

oder Facebook genutzt. Die Netzfreiheit ist sehr schnell zu einem zentralen Element der 

heutigen Demokratie geworden. Dennoch wird Social Media laut der empirischen 

Jugendforschung nur von wenigen jungen Menschen zur politischen Partizipation 

genutzt.53 

 
50 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 139 
51 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 140 
52 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 140-141 
53 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 141-142 
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4.1.6 Versammlungsfreiheit 

Durch die Versammlungsfreiheit passiert ein Willensbildungsprozess im demokratischen 

Gemeinwesen. Das heißt, die Beteiligung der Bürger beschränkt sich nicht auf Wahlen, 

sondern es besteht die Möglichkeit der ständigen Beeinflussung des politischen Lebens. 

Obwohl die meisten Jugendlichen trotz politischem Interesse der Beteiligung eher 

zurückhaltend gegenüberstehen, nehmen sie sehr häufig die Versammlungsfreiheit für 

Demonstrationen in Anspruch. Von allen 18- bis 19-Jährigen hat bereits fast die Hälfte an 

genehmigten Demonstrationen teilgenommen.54 Besonders beliebt bei der Jugend sind 

hierbei die Pride - Parades, wo die Teilnehmer sich für die LGBTQ (Lesbian, Gay, Bisexual 

and Transgender) -Community einsetzen und die Fridays-For-Future-Demos. 

4.1.7 Vereinigungsfreiheit 

Die Vereinigungsfreiheit bildet speziell für Jugendliche abseits des aktiven politischen 

Lebens ein Forum, welches zur politischen Meinungsäußerung dient, wobei junge 

Menschen diese Möglichkeit immer seltener nutzen – zumindest was die feste Bindung an 

Vereine betrifft.  Die Vereinigungsfreiheit unterstützt also die Gründung von Vereinen, den 

Eintritt in diese und deren Aktivitäten.55 

4.1.8 Parteienfreiheit 

Die Parteienfreiheit dient ausschließlich der politischen Willensbildung. Da die Parteien an 

das Demokratieprinzip des Staates gebunden sind, wird auch Jugendlichen ein breites 

Betätigungsfeld angeboten. Allerdings ist die Anzahl der Jungmitglieder stark rückläufig. 

Aus diesem Grund kommt den anderen politischen Grundrechten eine solch große 

Bedeutung für die Jugend zu.56 

 
54 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 142-143 
55 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.144 
56 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 145 
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4.2 Politische Grundrechte und der Erziehungszweck 

Obwohl Jugendliche über ihre eigenen Grundrechte sowie über ihre eigene Entfaltung und 

Entwicklung verfügen, so werden sie doch auch in verschiedenster Art und Weise erzogen 

– von den Eltern, vom Staat und auch in der Berufsausbildung.57 

Das wohl am weitesten verbreitete Vorurteil in diesem Kontext ist, dass die Jugendlichen 

bezüglich ihrer politischen Meinung vom Elternhaus beeinflusst sind. Den Eltern obliegt die 

Erziehung der Kinder und Jugendlichen, also die Verantwortung für die geistige und 

seelische Entwicklung sowie deren Bildung. Dazu gehört in gewisser Weise natürlich auch 

die Vermittlung von politischem Wissen und Einstellungen, richtiger Verhaltensweisen und 

der Motivation sich politisch einzubringen, wie beispielsweise wählen zu gehen. Das heißt, 

dass Eltern grundsätzlich das Grundrecht besitzen, Kinder im Sinne ihrer politischen 

Wertevorstellungen zu erziehen.58 

Des Weiteren verfügt die Schule über ein politisches Erziehungsrecht, wofür der Begriff 

„Politische Bildung“ im Gesetz verankert ist. Hierbei geht es um die Vermittlung politischen 

Wissens im Sinne der Demokratie sowie der Selbstständigkeit. Die Familie darf also 

einseitige politische Meinungen weitergeben, die öffentliche Schule nicht.59 

Das Grundrecht der Berufsfreiheit sieht vor, dass gewisse Fähigkeiten und Kenntnisse, die 

im jeweiligen Beruf von Nöten sind, vermittelt werden. Untersagt ist jedoch die 

Vermittlung von politischen Einstellungen am Arbeitsplatz. Dies ist allerdings nicht immer 

möglich. Als Beispiel hierfür fungiert die Ausübung gewerkschaftlicher Rechte.60 

Schlussendlich kann man sagen, dass Kinder und Jugendliche nur durch die selbstständige 

politische Beteiligung erfahren, was es wirklich heißt, eine politische Meinung zu vertreten. 

Durch aktives politisches Engagement treffen sie auf Mitbewerber mit konträren 

Einstellungen, erhalten politische Informationen, die sie in die politische Wirklichkeit 

Einblick nehmen lassen. Sie lernen in diesem Kontext auch, dass eine politische Meinung 

 
57 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 152 
58 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 152-153 
59 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 153-154 
60 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 154 
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zu vertreten heißt, Verantwortung zu übernehmen, auch wenn Auseinandersetzungen 

nicht immer konfliktfrei ablaufen, wie man beispielsweise bei Demonstrationen sehen 

kann. Auch dieser Aspekt erweist sich als wichtige Lebensbildung. Die Demokratie bietet in 

diesem Kontext keinen Schonraum für Jugendliche, sondern setzt sie der rauen Welt der 

Politik aus. Dieser Faktor trägt im Sinne der Grundgesetze erheblich zur politischen 

Erziehung bei.61 

  

 
61 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 158 
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5. Identitätsbildung durch politisches Engagement - 

psychologische Aspekte 

Welche Identitätsbildung beziehungsweise Entwicklung Jugendliche, die sich politisch 

engagieren, erfahren, hängt von verschiedenen Faktoren ab, die Unterschiedliches 

preisgeben.  

5.1 Kognitive Voraussetzungen für politische Mitentscheidung 

Die Ursache dafür, dass man Jugendlichen die politische Mitbestimmung häufig nicht 

zutraut, liegt darin, dass man denkt, sie seien unreif und hätten noch nicht genügend 

Verständnis für die großen politischen Fragestellungen. Das kommt vor allem daher, dass 

Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahr nicht im vollen Ausmaß als strafmündig 

gelten. Denn ethische Verantwortung und politische Verantwortung gehen miteinander 

einher.62  

Der Jugendliche zeichnet sich jedoch in den meisten Fällen durch formal-logisches Denken 

und durch ein höchstmögliches Denkniveau aus. Es ist allerdings nicht geklärt, ob man 

dieses Niveau bei allen Jugendlichen beziehungsweise allen Erwachsenen findet. Bevorzugt 

erkennt man es bei Jugendlichen mit höherer Schulbildung. Es ist allerdings generell zu 

diskutieren, ob formal-logisches Denken bei politischer Arbeit überhaupt im Vordergrund 

steht beziehungsweise ob logische Entscheidungen überhaupt auf politisches Handeln und 

Denken Einfluss nehmen. Geht man allerdings davon aus, dass politische Entscheidungen 

mit Logik getroffen werden, so haben Jugendliche ab 15 Jahren definitiv das beste Alter, 

um politisch mitzuentscheiden.63 

5.2 Identitätsbildung und Teilhabe am politischen Leben 

Eine ebenso wichtige Thematik bei der Entwicklungspsychologie nach Erikson stellt die 

Entfaltung der Identität dar. Dieser Ablauf gestaltet sich unterschiedlich und reicht von der 

übernommenen Identität über den vorübergehenden Aufschub dieser bis hin zur selbst 

 
62 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 70-71 
63 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 71 
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erarbeiteten Identität. Angesichts der Fähigkeit politische Entscheidungen zu treffen gibt 

es Hemmnisse sowie unterstützende Bedingungen.64 

In der Adoleszenz kommen junge Menschen laut der Entwicklungsforschung Eriksons 

erstmals enger mit der äußeren Gesellschaft in Kontakt. Demnach prägt den Jugendlichen, 

basierend auf vergangenen Ereignissen und der umgebenden Gesellschaft, die Geschichte 

seiner Kultur. Die Auseinandersetzung mit dieser gestaltet die Identitätsbildung. Der 

Prozess der Auseinandersetzung kann allerdings nicht immer vorausgesetzt werden. Daher 

tragen auch die persönliche Erfahrung und die Schulbildung erheblich zum 

kulturgeschichtlichen Wissen der Jugend bei. Politische Erkenntnis zeichnet sich dadurch 

im Engagement für die Gesellschaft ab. Dazu zählt beispielsweise aktive Beteiligung an der 

Flüchtlingshilfe.65 

Laut Elkind (1967) sieht sich der Jugendliche selbst als Dreh- und Angelpunkt seiner 

imaginären Welt und ist sehr mit seinem Selbst beschäftigt. Aufgrund dieser hohen 

Selbstaufmerksamkeit fällt den Jugendlichen die Beschäftigung mit der Umwelt oft schwer. 

Viele Erwachsene setzen sich deshalb dafür ein, dass junge Menschen erst später, wenn sie 

selbst gefestigt sind, in ernsthafte Auseinandersetzungen mit gesellschaftlichen und 

politischen Themen einbezogen werden.66 

Die Identität definiert man im Allgemeinen als Beziehungsgefüge eines Menschen zu seiner 

Umwelt, welches vor allem im Jugendalter neu organisiert wird. Es gibt dazu drei 

Bezugssysteme. Das erste stellt eine Peergruppe dar, welche je nach Werte- und 

Zielvorstellungen unterschiedlich stark politisch interessiert ist. Bewegen sich Jugendliche 

in politisch engagierten Gruppen, so wird deren Verhalten auch ein Stück weit auf sie 

übertragen werden. Ist die Gruppe desinteressiert an der Politik, so ist definitiv kein 

politisches Engagement zu erwarten. Als zweites Bezugssystem fungiert die Schule. Diese 

dient als Quelle politischer Informationen, welche nicht mit dem Bestand an Wissen, 

welchen die Gruppe vorweist, übereinstimmen. Als drittes System sind die Medien 

anzuführen, die zwar auch als politische Informationsquellen wirken, allerdings auf den 

 
64 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 75 
65 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 75-76 
66 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 76 
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Konsum durch junge Menschen ausgerichtet sind. Das Bild, das die Medien verursachen, 

steht jedoch erneut kaum mit dem von Peergruppe und Schule vermittelten in 

Verbindung.67 

  

 
67 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.77 
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6. Jugend, Medien und Politik – Das Webzeitalter 

Über die Jahrzehnte wurde die Jugendlichkeit zur beherrschenden Norm der Medien, des 

Marktes und der Mode. Auch in die Politik ist dieser Trend eingezogen, denn die Politiker 

setzten es sich zum Ziel, gut auf die Jugend zu wirken. In den 1980er Jahren gelang es den 

Medien noch nicht, die Politik am Puls der Zeit zu präsentieren. Mit dem aufstrebenden 

Internet gab es allerdings immer mehr Möglichkeiten der politischen Kommunikation.68 

6.1 Aufbau der „alten“ und „neuen“ Jugendkommunikationsmedien 

Im älteren Mediensystem gab es bisher drei essenzielle Gestaltungsfaktoren: Medien 

waren ausgerichtet auf konkrete Fakten („Mere Facts“), eine gesellschaftspolitische 

Kommentierung oder Botschaft („Mission“) und Markterfolg („Market“). Mit dem Internet 

war es nun allerdings gelungen eine breitere Kommunikationsbasis zu schaffen, die nicht 

immer nur jeweils eine bestimmte Gesellschaftsschicht anspricht. Aus diesem Grund kam 

noch ein vierter Gestaltungsfaktor, der sich „Mutual Communication“ nennt, hinzu, 

welcher für die gegenseitige Kommunikation aller am Medienprozess Beteiligter steht.69  

 

 

Abbildung 6: Mediale Gestaltungsfaktoren 

 

 
68 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 127 
69 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 127-128 
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6.2 Neue Meinungsführer, neue Plattformen 

Die digitale Entwicklung ist ziemlich schnell verlaufen wie aktuelle empirische 

Forschungsergebnisse bei Jugendlichen im Medienbereich zeigen. Herkömmliche 

Massenmedien, wie Radio, Presse und Fernsehen, wurden bis zum Beginn des 21. 

Jahrhunderts noch als meinungsbildende Kommunikatoren angesehen. Inzwischen sind 

diese von den neuen Technologien übertroffen worden.70 

Wie man der Grafik entnehmen kann, ist der Fernsehkonsum bei der Jugend seit 2008 

kontinuierlich rückläufig, wohingegen das Internet und das Smartphone immer häufiger als 

Informationsquelle herangezogen werden. Das Internet und das Handy werden dabei fast 

gleich oft benutzt. Wobei die Jugend sich 2017 trotzdem noch immer am meisten via 

Fernsehen informiert hat. 

Ebenfalls interessant zu beleuchten ist, wie Jugendliche in der heutigen Zeit ihre frei zu 

Verfügung stehende Zeit nutzen. Nach einer aktuellen Umfrage sind im Jahr 2019 nach wie 

vor das soziale Umfeld und damit das Treffen mit Freunden sehr wichtig. Als zweit- und 

dritthäufigste Freizeitbeschäftigungen der Jugendlichen zeichnen sich die Nutzung von 

 
70 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 129 
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Computer, Handy und Tablet in verschiedenen Formen aus. Den neuen Medien wird 

hierbei auch mehr Zeit eingeräumt als der Familie. 

 

Abbildung 8: Freizeitbeschäftigungen der Jugendlichen  

Das Verhältnis der Jugend zur Politik hat sich noch nie so drastisch verändert wie mit dem 

Eintritt in das digitale Zeitalter. Einerseits änderte sich damit das Freizeitverhalten der 

Jugendlichen, andererseits auch die Art und Weise wie man Informationen erlangt. Durch 

das Internet erfahren wir heutzutage ebenfalls eine stärkere Themenkonjunktur, da das 

Augenmerk verstärkt auf Einzelthemen wie die große Klimafrage gelenkt wird und weniger 

auf die Offizialpolitik wie in früheren Jahren. Dadurch entwickelt sich schnell eine 

öffentliche Meinung bei Jugendlichen und Erwachsenen.71 

  

 
71 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 134 
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7. Politische Partizipation im Jugendalter – Pro und Contra 

Die Beteiligung im politischen Sektor hat viele Vorteile für das Leben und die Entwicklung 

junger Menschen. Allerdings birgt das Milieu auch Nachteile beziehungsweise 

Gefahrenpotentiale, die aufgrund verschiedenster Faktoren hervorgerufen werden. 

7.1 Geringer Stellenwert von Jugendgremien 

Leider ist die Jugendpartizipation gesamtheitlich gesehen noch immer kein wichtiger 

kommunaler Politikbereich, sondern wird eher als „positiver Zusatz“ angesehen. Es ist 

diesbezüglich auch wenig öffentliches Interesse vorhanden. Was ebenso fehlt, ist die 

nachhaltige Verankerung von Jugendgremien, die als Orte der Demokratiebildung 

fungieren sollten. Beteiligungsprozesse bewirken bei Jugendlichen die Bereitschaft für 

stärkeres Engagement generell. Die meisten wenden sich jedoch ab, wenn sie bemerken, 

dass das Engagement nichts bewirkt. Diese Erkenntnis hat weder in der Politik noch in der 

Pädagogik ein Umdenken zur Folge. Somit werden viele großartige Potentiale nicht genutzt, 

da junge Menschen oft mit innovativen Ideen in Lösungsfindungsprozessen weiterhelfen 

könnten. Aus diesem Grund ist es wichtig, dass Jugendgremien einen höheren Stellenwert 

in unserer Politik erlangen.72 

Ein häufiges Argument gegen mehr Partizipation ist jenes der Ineffizienz. Erwachsene sind 

oft der Meinung, dass Jugendliche ihre Forderungen ohne ausreichendes 

Hintergrundwissen begründen. Dies mache die politischen Entscheidungsprozesse 

ineffektiver und langsamer. Hinzu kommt, dass Erwachsene viel mehr von der Jugend 

erwarten, als sie selbst überhaupt bewirken können: Beispielsweise eine höhere 

Wahlbeteiligung der Jugend als der älteren Wähler. Dies vermittelt den Anschein, dass 

Erwachsene die Arbeit der Jugendlichen nur dafür einsetzen möchten, ein besseres 

politisches Bild von sich selbst zeichnen zu können.73 

 
72 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 412-414 
73 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 415-416 



39 
 

7.2 Über- und Unterforderung 

Ein Gefahrenpotential, das in diesem Kontext von sehr vielen genannt wird, ist, dass 

Jugendliche dem Engagement nicht gewachsen seien. Sie seien zu jung für größere 

Projekte, manchmal überfordert, weil sie sich zu viel vornehmen. Ein Aspekt, der nicht zu 

vergessen ist, ist die Zeit. Neben der Schule, den sozialen Kontakten und den 

Freizeitbeschäftigungen ist es schwierig, noch Zeit für andere Aktivitäten zu finden.74 Aus 

diesem Grund sind Eltern oft besorgt um ihre Kinder und verhindern so deren politisches 

Engagement. 

Traut man Jugendlichen allerdings zu wenig zu, sind sie häufig unterfordert und die 

gegenteilige Wirkung setzt ein, denn es bestehen zu wenig Möglichkeiten ihre Grenzen 

auszutesten oder Verantwortung zu tragen.75 

7.3 Fehlende Qualifikation und Unterstützung 

Vor allem auf kommunaler Ebene wurden viele Jugendgremien schon dauerhaft eingeführt. 

Dies stellt dann allerdings für die Gemeinden ein Gefahrenpotential dar, da die 

Jugendlichen in der Zeit der Pubertät meist vielbeschäftigt sind und sich daher nach 

Misserfolgen schnell zurückziehen und das Amt nicht mehr ausüben. Deshalb ist es hierbei 

sehr wichtig, ihnen die nötige Unterstützung in ihrer Funktion zu geben.76 

7.4 Soziale Selektivität 

Um Interessensvertretung zu betreiben, ist es logischerweise wichtig, dass die Vertreter 

einen möglichst großen Teil der zu vertretenden Personengruppe repräsentieren und nicht 

nur einen kleinen. Daher wird immer genau drauf geachtet, welche Personen welches Amt 

bekleiden. Auch die soziale Frage spielt in diesem Kontext eine große Rolle, da es empirisch 

belegt ist, dass Jugendliche, die männlich sind, ein Gymnasium besuchen, aus reicherem 

 
74 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 418-419 
75 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S.423 
76 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 426-427 
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Hause stammen, sich bereits politisch in Jugendorganisationen oder in der 

Schülervertretung engagiert haben, eher angesehenere Ämter bekleiden.77 

7.5 Fehlende Verankerung der Rechtsgrundlagen 

 Zu den klassischen Gefahrenpotentialen, warum politische Beteiligung in jungen Jahren oft 

scheitert, zählt die fehlende Verbindlichkeit. Erstens ist die Partizipation rechtlich nur in 

wenigen Belangen konkret eingebunden und zweitens sind die Partizipationsgremien nur 

in wenigen Fällen gesetzlich verankert. In vereinzelten Gemeinden oder Bundesländern 

finden sie nur auf freiwilliger Basis statt. Den Forderungen und der politischen Arbeit der 

Jugend wird aus diesen Gründen zu wenig Gewichtung gegeben.78 

  

 
77 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 429-430 
78 Vgl. Gürlevik/Hurrelmann 2016, S. 441 
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8. Umfrage unter österreichischen Schülern 

Da das Thema „Politische Partizipation im Jugendalter“ eines ist, welches sich ständig im 

Wandel befindet und von Themenkonjunkturen und medialem Einfluss geprägt ist, war das 

Ziel meiner Umfrage, aktuelle Meinungen zur politischen Beteiligung der österreichischen 

Jugend stichprobenartig erkenntlich zu machen. Die neun Fragen wurden durch einen 

Online-Fragebogen mit Hilfe von „Google Formulare“ gestaltet. Sie wurden einerseits per 

Multiple Choice beantwortet und andererseits teilweise an die bereits bestehenden 

Umfragen „Jugendmonitor Welle 1“ und „Jugendmonitor Welle 9“ vom Bundesministerium 

für Wirtschaft, Familie und Jugend (BMWFJ) aus dem Jahr 2010 beziehungsweise 2012 

angelehnt, um die Ergebnisse vergleichen zu können und so spannende Erkenntnisse 

daraus ziehen zu können.  

 Die Umfrage wurde von 421 Schülern aus ganz Österreich ausgefüllt, wobei 72,4% 

weibliche und 27,6% männliche Teilnehmer zu verzeichnen sind. Ein Drittel der Teilnehmer 

besucht derzeit die 8. Klasse der gymnasialen Oberstufe. Es wurde darauf geachtet, dass 

die Fragen von Schülern aus allen drei Schultypen (AHS, BMHS, BS) ausgefüllt wurden. Das 

durchschnittliche Alter der teilnehmenden Personen lag zwischen 15 und 20 Jahren.  

Die erhaltenen Antworten habe ich einerseits in Form von Grafiken visuell veranschaulicht, 

als auch teilweise mit einer schriftlichen Textanalyse ausgewertet.  

Im Anhang dieser vorwissenschaftlichen Arbeit sind alle Fragen inklusive der genauen 

prozentuellen Auswertung beigelegt. 
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Frage 1: „Interessierst du dich für Politik?“ 

 

Abbildung 9: Politikinteresse 

Auf die Frage, wie groß das Politikinteresse sei, gaben knapp drei Viertel der teilnehmenden 

Schüler an, dass sie durchaus Interesse am politischen Geschehen haben. Wie bereits in 

den vorherigen Kapiteln meiner VWA wiedergegeben, spielen dabei natürlich verschiedene 

Gründe mit. Einer der ausschlaggebenden ist sicherlich der mediale Bereich. Die 

Jugendlichen verbringen einen Großteil ihrer Freizeit vor den Bildschirmen und in sozialen 

Netzwerken. Da die Parteien und die Nachrichtendienste heutzutage ebenfalls vermehrt 

auf gutes Onlinemarketing setzen, ist es für junge Menschen fast unmöglich die aktuellen 

politischen Informationen zu umgehen. Des Weiteren spielt beim Politikinteresse auch das 

soziale Umfeld eine große Rolle, denn nicht nur im Freundeskreis und in der Familie wird 

oft über politische Themen diskutiert, sondern auch in der Schule. Wenn man mitreden 

möchte, muss man also selbst informiert sein. Außerdem sind gesellschaftspolitische 

Themenkonjunkturen, die die Jugend interessieren, nicht zu vergessen. Dazu zählen 

beispielsweise die Klimafrage und die Flüchtlingspolitik. 
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Frage 2: „Wie informierst du dich über aktuelle politische Vorgänge?“ 

 

Abbildung 10: Das Erlangen politischer Informationen 

Wie die Befragten sich über politische Vorgänge informieren, bestätigt bereits die 

Grundaussage der ersten Frage. Denn über 66% gaben an, dass sie sich über das Internet 

informieren, dicht gefolgt vom direkten Austausch mit Freunden und Bekannten. Auch 

interessant zu sehen ist, dass sie sich mittels politischer Diskussionen im Fernsehen oder 

Radio am Laufenden halten und das obwohl die Nutzungswerte für das Fernsehen sich über 

die Jahre als rückläufig präsentieren. Lediglich 10% kreuzten an, dass sie sich gar nicht für 

Politik interessieren. Auch das spiegelt bereits das Ergebnis der Frage über das 

Politikinteresse wider. 
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Frage 3: „Findest du, dass die Jugend in der österreichischen Politik 

genug Gehör findet?“ 

 

Abbildung 11: Genug Gehör für die Jugend in der Politik 

Über 80% der Schüler sind laut Umfrage der Meinung, dass ihre Stimme in der 

österreichischen Politik nicht genug Gehör findet. Obwohl es sehr viele politische 

Beteiligungsmöglichkeiten für junge Menschen gibt, berichten Betroffene immer wieder, 

dass ihre Meinungen, vor allem von der Bundespolitik, wenig bis gar nicht berücksichtigt 

werden. Nicht zu vergessen ist in diesem Kontext auch die aufwendige Bürokratie in 

Österreich, welche die Prozesse der Beteiligung noch erschweren. Was logischerweise noch 

dazu kommt ist, dass politische Prozesse generell sehr langsam ablaufen und dadurch oft 

der Anschein erweckt wird, dass auf diverse Anliegen kein Wert gelegt wird.  
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Frage 4: „Bist du der Meinung, dass es genügend politische 

Beteiligungsmöglichkeiten für junge Menschen in Österreich gibt?“ 

 

Abbildung 12: Politische Beteiligungsmöglichkeiten für Jugendliche 

Das Ergebnis der Frage, ob es ausreichend Beteiligungsmöglichkeiten für junge Menschen 

in Österreich gebe, ist gespalten. Dies hängt vermutlich vom Wissensstand über das 

Partizipationsangebot ab sowie davon, wie viel man selbst in politische 

Beteiligungsprozesse eingebunden ist beziehungsweise sich damit beschäftigt.  

Verglichen mit der Umfrage „Jugendmonitor Welle 1“ aus dem Jahr 2010, wo nur 38% der 

18- bis 21-Jährigen angaben zu wenige politische Beteiligungsmöglichkeiten zu sehen, ist 

die Zahl neun Jahre später also deutlich angestiegen.79 

 
79 Vgl. Filzmaier u.a. 2015, S. 54 
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Frage 5: „In welchen Bereichen würdest du dir mehr 

Mitsprachemöglichkeiten wünschen?“ 

 

Abbildung 13: Bereiche der Mitsprachemöglichkeiten 

Bei der fünften Frage meiner Umfrage zeichnet sich genau ab, welche politischen Bereiche 

die Jugend heutzutage beschäftigen. Allen voran wünschen sich 86,2% der Befragten beim 

Thema Schule und Bildung mehr Mitspracherecht. Als direkt Betroffene fühlen sich Schüler 

bei bildungspolitischen Entscheidungen, die meist ältere Politiker im Ministerium für sie 

treffen, häufig außen vorgelassen. Dicht gefolgt wird dieses Thema von der 

Umweltthematik, Jugendpolitik generell und den Medien. Am wenigsten Interesse am 

Mitspracherecht haben die teilnehmenden Schüler an Wirtschaftsfragen.  

Im Vergleich mit der Umfrage „Jugendmonitor Welle 9“ aus dem Jahr 2012 lässt sich 

erkennen, dass das Klimathema um 23% angestiegen ist, ebenso die Medienthematik um 

20%. Auch das Interesse an der internationalen Politik ist von 13% auf knapp 23% 

angewachsen.80 

 
80 Vgl. Filzmaier u.a. 2015, S.43 
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Frage 6: „Ich habe bereits…“ 

 

Abbildung 14: Welche politischen Aktionen bereits gesetzt wurden 

Passend zur Themenkonjunktur rund um die Umweltthematik haben circa 43% der 

Befragten angegeben, dass sie bereits an einer Demo teilgenommen haben. Dicht gefolgt 

von der Unterschriftensammlung. Die Wenigsten haben bereits in einer politischen Partei 

mitgearbeitet.  

Die Ergebnisse der Umfrage „Jugendmonitor Welle 9“ zeigen deutlich, dass das 

Demonstrieren, wie es heute von der Jugend hauptsächlich bei „Fridays For Future“ 

praktiziert wird, vor sieben Jahren noch nicht so viel Aufsehen erregt hat. Der Prozentsatz 

der Mitarbeit in Parteien ist seitdem von 5% auf knapp 12% gestiegen.81 

 
81 Vgl. Filzmaier u.a. 2015, S. 42 
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Frage 7: „Ich habe die Bereitschaft…“ 

 

Abbildung 15: Bereitschaft der politischen Partizipation 

Bei der siebten Frage zeigt sich, dass fast 90% der Jugendlichen die Bereitschaft haben, 

wählen zu gehen. Dies verdeutlicht, dass, im Hinblick auf Politikbewusstsein, die 

österreichische Jugend vorbildlich denkt, da gerade das Wahlrecht ein essenzielles 

Grundrecht unserer Gesellschaft ist. Zwei Drittel würden eine Unterschriftenliste oder eine 

Petition unterzeichnen, was wiederum so zu verstehen ist, dass politische Entscheidungen 

kritisch hinterfragt werden und man sich eventuell auch gegen diese einsetzt. Mit guten 

50% ist auch die Bereitschaft an einer Demo teilzunehmen sehr hoch. Lediglich 11,2% 

wären bereit, bewusst nicht wählen zu gehen.  

Verglichen mit der Umfrage „Jugendmonitor Welle 9“ ist erkennbar, dass deutlich mehr 

junge Menschen wählen gehen würden als früher. Die Bereitschaft Mitglied einer Partei zu 

werden ist über die Jahre um 15% gestiegen. Außerdem ist auffällig, dass 2012 um 9% mehr 

an einer Demonstration teilgenommen hätten als heute.82 

 

 
82 Vgl. Filzmaier u.a. 2015, S.57 
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8.1 Fazit der Befragungen 

 Anhand der Ergebnisse meiner Umfrage ist deutlich zu erkennen, dass das Interesse der 

Jugend für die aktuelle Politik definitiv vorhanden ist. Bei der Informationsbeschaffung 

spielt, wie auch in anderen Umfragen bereits erhoben wurde, das Internet die Hauptrolle. 

Von den Themen her ist das Thema Schule und Bildung nach wie vor für die Jugend am 

wichtigsten. Genauso wird im Vergleich zu bereits bestehenden Umfragen deutlich 

ersichtlich, dass alles rund um die Klimathematik, die auf die junge Klimaaktivistin Greta 

Thunberg zurückgeht, eine viel größere Rolle spielt als in den Jahren davor. Spannend ist 

auch der Umstand, dass die Befragten zwar mit den politischen Beteiligungsmöglichkeiten 

halbwegs zufrieden sind, sie aber finden, dass die Jugendthemen in der Politik 

schlussendlich doch nicht ausreichend berücksichtigt werden.  
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9. Resümee 

Die allgemeine Situation für junge Menschen in der Gesellschaft hat sich in den letzten 

Jahren drastisch verändert; somit auch deren Verhältnis zur Politik – speziell aufgrund der 

Technik und des Internets. Die Politik ist dadurch für die Jugend greifbarer geworden. 

Trotzdem, dass viele Beteiligungsmöglichkeiten in Österreich nicht gesetzlich verankert 

sind, schafft man es dennoch auf Gemeinde-, Landes- und Bundesebene einiges an 

Partizipationsmöglichkeiten zu bieten.  

Wie im fünften Kapitel angesprochen, passieren bei politischem Engagement auch viele 

psychologische Entwicklungen bei Jugendlichen. Kognitiv gesehen haben Menschen im 

jugendlichen Alter bereits das Höchstmaß an Intelligenz und Entscheidungsfähigkeit 

erreicht. Daraus lässt sich ableiten, dass Jugendliche durchaus in der Lage sind, bei 

politischen Entscheidungsprozessen mitzuwirken, da man ansonsten von sehr viel 

Innovationspotential nicht Gebrauch machen würde. Das Engagement birgt häufig 

allerdings auch Gefahrenpotentiale, die überfordernd wirken können.  

Die Leitfrage, wie die österreichische Jugend aktuell zur politischen Partizipation steht, lässt 

sich nun auch beantworten. Laut Umfrage ist kaum Politikverdrossenheit zu verzeichnen. 

Die Beteiligungsmöglichkeiten könnten allerdings besser und bekannter sein und die Politik 

sollte mehr auf jugendrelevante Themen eingehen. Denn für eine lebendige und 

funktionierende Demokratie eines Landes ist kaum etwas so wichtig wie Menschen, die 

sich so früh wie möglich aktiv daran beteiligen! 
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Anhang 

Der Vollständigkeit halber befindet sich im Anhang der gesamte Fragebogen sowie alle 

genauen Zahlen und Daten meiner für die VWA durchgeführten Umfrage.  

 

Titel: „VWA-Umfrage: Politische Beteiligung im Jugendalter“ 

Erstellt mit: „Google Formulare“ 

Durchführungszeitraum: 10.12.2019 – 05.01.2020 

Teilnehmer: 421 

 

Frage 1: „Geschlecht“ 

 

 

 

 

72,60%

27,40%

Männlich Weiblich
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Frage 2: „Ich gehe heuer in die…“ 

 

 

 

Frage 3: „Interessierst du dich für Politik?“ 
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Frage 4: „Wie informierst du dich über aktuelle politische Vorgänge?“ 

 

 

 

 

Frage 5: „Findest du, dass die Jugend in der österreichischen Politik genug Gehör findet?“ 

 

48,2%

39,4%

64,1%

48,0%

66,3%

20,2%

10,2%

Ich sehe oder höre mir politische Diskussionen im
Fernsehen oder Radio an

Ich lese Zeitung

durch den Austausch mit Freunden und Bekannten

durch Diskussionen mit LehrerInnen in der Schule

im Internet

durch eigenes Engagement im politischen Sektor

nichts davon, ich interessiere mich nicht dafür

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

17,8%

82,2%

Ja Nein



57 
 

Frage 6: „Bist du der Meinung, dass es genügend politische Beteiligungsmöglichkeiten für 

junge Menschen in Österreich gibt?“ 

 

 

 

Frage 7: „In welchen Bereich(en) würdest du dir mehr Mitsprachemöglichkeiten 

wünschen?“ 
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Frage 8: „Ich habe bereits…“ 

 

 

 

Frage 9: „Ich habe die Bereitschaft…“ 
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